
kosten die sechW°sP°lten° P°titzerl- °d-r deren
Raum 30 Psg. - Reklamen  die sechsgespal-
75 Psg. — Bezugspreis: monatl. -'8 P!g-. mit

zg Psg.  durch die Post 2.00 surs Brertelzahr.

General Hugo  k Kathei

Gen. Georg r.d-MarwifrGenera! OUvy.Ge/arr

een frk Wall.r.Lüüm 'tz

Genera! r.Huh'er

Unsere Führer bei K?'

stummer 68. Samstag , den 15 . Juni 1918.

Vom Weltkrieg.
Zn de« WO tmn» rs-

Merets eingedrungen.
1005 EMiitze Kit 27. M erbeutet

»liier Mesbtti«.
WTB. Großes Hauptquartier , 14. Juni 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südwestlich von Ypern führten die Franzosen heftrge
Angriffe gegen unsere Linien zwischen Vormezeele und
Lierstraat . Sie wurden blutig abgewiesen. Mehrere
Offiziere und mehr als 150 Mann blieben hierbei ge¬
angen in unserer Hand. Erfolgreiche Erkundungsge-
fechte am Kemmel.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aus dem Kampffelde südwestlich von Noyon blieb

die Artillerietätigkeit gesteigert. Bei Bourcelles und
Mery^ fowie im Matzgrunde llüä. «restlich der Orse
wtebechoNe der Feind seine vergeblichen Gegenangriffe.
Unter schweren Verlusten wurde er zurückgeworfen.

Beiderseits der Straße Soissons-Villers Eotterets dran¬
gen wir in den Wald von Villers -Cotterets ein.

Die Armee des Generalobersten v. Boehn hat seit
dem 27. 5. mehr als 830 Geschütze erbeutet. Damit
steigt die Zahl der von der Heeresgruppe Deutscher
Kronprinz seit 27. 5. eingebrachten Geschütze aus 1050.

Gestern wurden 28 feindliche Flugzeuge abgeschossen
Hauptmann Berthold errang seinen 34.. Leutnant

Udet seinen 29., Oberleutnant Loerzer seinen 25. Luft-

Mai beträgt der Verlust der feindlichen Luft¬
streitkräfte an den deutschen Fronten 23 Fesselballone
und 413 Flugzeuge, von denen 223 hinter unseren Li¬
nien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellung er¬
kennbar abgestürzt sind. Wir haben rm Kampf 180
"lugzeuge und 28 Fessel ballone verloren.

Jngeborg.
Roman von Fr. Lehne.

(22)
Hastig bat er da, sich für einen Augenblick in das

nebenanliegende Zimmer zurückziehen zu dürfen, da er
gern hören wolle, was Inge vielleicht zu sagen hatte!
Kaum hatte er sein Vorhaben ausgeführt , als diese auch
schon eintrat . Durch eine Spalte im Vorhang lugte er
sehnsüchtig nach ihr. Wie berückend sie wieder aussah
mit den vor Kälte geröteten Wangen ; er meinte förmlich
den Hauch der Frische zu spüren, der von ihr ausgmg.

„Herzlich willkommen, liebes Kind," sagte Frau von
Franzius . „Ich freue mich, Sie so unverhofft schnell
wiederzusehen."

„Längst wäre ich schon hier ; ich habe mich etwas
länger als beabsichtigt bei einer erkrankten Kollegin
aufqehalten " Dann brachte sie nochmals ihre Glück¬
wünsche dar und und den Dank für die Einladung zur
Silvesterfeier.

„Sie waren sonst so ernst und gegen Ihre Gewohn¬
heit still und als Sie sich verabschiedeten, lag etwas
Verklärtes über ihnen ?"

Tief errötend senkte sie den Kopf. „Ach, Frau
Baronin, " sagte sie leise, „ich weiß nicht, wie und ob
ich es Ihnen sagen kann, ob nicht alles ein Traum war,
was ich erlebte."

„Sprechen sie ruhig, mir dürfen Sie sich schon an¬
vertrauen ."

„Ja ich möchte sie ja auch um Rat fragen", sie zog
den Handschuh von ihrer linken Hand. „Gestern abend
war — ich hatte — sehen Sie , Frau Baronin — durch
bu-V-' R ' "a bin ich Herrn von Strm -'ck ar-y-Ao'Ü

Gm . y. Cah 'xaen

Generaly. Confa

der OffensivaJ
Sie Mro-W non Konwieone.

Karlsruhe , 13. Juni . (Drahtmeldung .) Das „Echo
de Paris " meldet : Der deutsche Druck zu beiden Seiten
der Oise verstärkt sich täglich. Der Feind hat neue Ver¬
stärkungen eingesetzt und seine Anstrengungen verdoppelt.
Compiegne ist von drei Seiten gefährdet. Deutsche Vor-
truppen haben das Vorgelände der Stadt , von deren
Mitte sie nur mehr knapp 10 Kilometer entfernt stehen

Jahrgang.

und die dauernd beschossen wird, erreicht. Die deutschen
Feldgeschütze könnten bereits so weit herangebracht werden,
daß sie Compiegne beschießen können.

KkMnm der Mneiie?
Zu der Meldung eines Berliner Blattes über di-?

bevorstehende Heraufsetzung der Getreidepreise schrei
das Kriegsernährungsamt : „Eine eingehende Mitteilu
darüber wird erfolgen, sobald der Vundesrat und t
Ernährungsbeirat in der Angelegenheit gehört st
Schon jetzt sei aber feftgestellt, daß die in dem Blatte
für das kommende Wirtschaftsjahr errechnete Brotpreis¬
erhöhung von 6 bis 8 Pfg pro Pfund gegenüber der
Beratung zugrundeliegenden Entwürfen des Kriegser-
nährungsamtes um ein Vielfaches zu hoch angegeben
ist _

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 15. Juni 1918.

r Die seit Wochen anhaltende Trockenheit hat bereits
großen Schaden an allen Feld- und Eartenfrüchten ge¬
bracht. — Macht man einen Spaziergang am Main¬
damm entlang , nach Rüsselsheim zu, daru» Lndet man
die Wiesen vollständig
auch die Sommerfrucht wird schon angMem Mrv , nur
den Frühkartoffeln ist es nicht anders . Run ist ja das
Untermainfeld vornehmlich Sandfeld , aber die Feldfruchte
haben auch in anderen Gemarkungsteilen ersichtlich ge¬
litten . Zwetschen gibts nicht viel und an den Apfel¬
bäumen fressen Millionen von Raupen . Allein dre
Weinbauern triumphieren. Kommt man bis nach der
Hochheimer Gemarkung, dann sieht man, daß die Wem-
stöcke über und über voll hängen. Das trockne, fonnrge
Wetter begünstigt ihre Entwickelung. Aber was hat
das Volk davon. •Aus dieser Gabe Gottes wird Wern
(Alkohol) gemacht, der als Nahrungsmittel nicht den
geringsten Wert hat . Warum bezahlt man den Trauben¬
züchtern im Herbst ihre Beeren nicht gut und läßt alles
zu einem wohlschmeckenden und bekömmlichen Nahrungs¬
mittel einkochen. Nein, der „1918er" muß ein Pracht-
weinchen werden» bloß kostet die Flasche 60 bis 70 Mark,
ist also nur für Kriegsgewinnler . Gott sei Dank, konnte
man sagen!

Die Baronin heuchelte Überraschung. „Meinen Glück¬
wunsch liebste Inge ! Eine bessere Wahl konnten Sre
gar nicht treffen!“

Ach, Frau Baronin , mir ist so viel durch den Sinn
gegangen, ich kann seine Frau doch nicht werden," sagte
sie traurig . . , ...

„Aber warum nicht? Hatten sie sich etwa über
Ihr Gefühl für ihn getäuscht, daß es nur eine verlockende
Aufsicht war, einen glänzenden Namen zu tragen —
oder —“ . , .. ... . .

„Gerade das ist's ja , was mtch zuruckhalt, denn
mein Gefühl für ihn, Frau Baronin , ich kann es md)t
in Worte fassen, Dietrich ist meine ganze Seligkeit , rch
liebe ihn. so lange ich ihn kenne."

Mit inniger Freude hörte Steineü dieses Bekenntnis;
er mußte an sich halten , damit er nicht vorzeitig aus
seinem Versteck eilte um sie für diese Worte zu küssen,
aber er wollte doch weiter hören, welche Gründe ste
gegen eine Verbindung mit ihm vorzubringen hatte.
„Wenn Sie ihn lieben, Kind, dann sehe ich doch ^ hre
Weigerung nicht ein," sondierte Frau Franzius , daber
ausdrucksvoll nach dem Türvorhang sehend, hinter dem
Dietrichs Kopf sichtbar war, der aber auf den warnenden
Blick der Dame schnell wieder verschwand.

„Es ist die Rücksicht auf ihn, seiner Familie wegen,
außerdem müßte er den Dienst quittieren."

„Das ist so wie so nur eine Frage der Zeit, daß
er aktiv ist ; sobald er Rittmeister wird, will er sich der
Bewirtschaftung seiner Güter widmen."

„Aber das Hindernis seiner Familie bleibt doch be¬
stehen! Er wird Ungelegenheiten haben, und da möchte
ich Sie nun fragen, nicht war, Sie halten es für besser,
wenn ich jetzt entsage und ihm dadurch aussichtslos--
K' - nfe und Z'v'stiak>'iten <n1 jätny Hrm 'lie •ortyore }

„So leicht also willst du mich aufgeben, süße Inge ?
Was Hab ich hören müffen! Dafür verdienst du Strafe

Mit einem leisen Schrei wandte ste sich da um —
Dietrich war aus seinem Versteck hervorgetreten und hielt
nun ihre Hand zärtlich in der seinen.

Sie errötete. „O, Frau Baronin !"
„Es geschah auf höheren Befehl," lächelte diese,

„kurz vor Ihnen war Herr von Steineck gekommen, der
Sie dann überraschen wollte, so wie ste beide mich über¬
rascht haben." „ . i.  .

Sie sah die beiden jugendschonen Menschenkinder
vor sich stehen, und ein warmes Gefühl quoll in ihr
auf. Sie streckte ihnen beide Hände entgegen. „Gott
mit euch! Möget Ihr recht, recht glücklich werden !
Schwierigkeiten hat jeder Mensch zu überwinden, es ist
besser, wenn es nur äußere und nicht innere Schwierig¬
keiten find! ... ,, . .

„Gerührt neigte sich Jngeborg über ihre Hand,
„Meine gütige Freundin !"

Es wurde Zeit sich zu verabschieden.
„Nachmittag erwarte ich Sie , liebe Jngeborg zur

üblichen Teestunde, und wenn sie Lust haben, Di -f
dürfen ste auch kommen/ meinte sie etwas fchalkh.,.
zu dem jungen Offizier, „wir können dann weiter da¬
rüber sprechen! Vorläusig danke ich für das mir geschenkte
Vertrauen ."

Vom Fenster aus sah sie den beiden nach und
winkte ihnen freundlich zu.

Sie konnte aber doch Dietrichs Hoffnungsfreudigkeit
nicht teilen , da sie oas sehr stark ausgeprägte Standes¬
bewußtsein seiner Mutter nur zu gut kannte. Sicher¬
lich standen dem liebenden Paare noch harte Kampfe
bevor, ehe es fein Ziel erreichen konnte!

(Fortsetzung folgt.)



Rumäniens Brdöl.
. Der Kranz von Verträflen , der die künitigen

wirsschassüchen Beziehungen zwilchen Rumänien
und den Miiteimächien regelt , hat als wichiigsteS
Teilstlick den Peiroleumvertrag , der die Aus¬
beutung der rumänischen Olländereien für die
Zukunft unter deutschen Einfluß stellt . ES ist
noch ein zweiter Vertrag über ein Monopol eeS
Petroleumhandels in Rumänien abgeschlossen
worden , dessen Wirksamkeit jedoch noch von
weiteren Verhandlungen abhängt.

Was den ersten Vertrag über die Pachtung
vnd Ausbeutung der rumänischen Olländereien
betrifft , so enthält er durchaus nicht ausschließ¬
lich« Vorteile für die Mittelmächte . Die ru-
mänische Petroleumindustrie litt bisher unter
Organisationslosigkeit . Der große Reichtum des
Landes konnte nicht in dem Maße ausgebeutet
werden , wie es im Interesse der rumänischen
Volkswirtschaft geboten gewesen wäre . Der
rumänische Staat besaß zwar selbst den größten
Teil der Olländereien . Die bekannte Miß-
Wirtschaft der rumänischen Regierung , die
ja im Laufe des Krieges genügend
enthüllt worden ist. hatte aber auch die
Erschließung des OlgebieteS verhindert . Bei
der Vergebung der Olkonzessionen wollten alle
möglichen Gruppen von Politikern berücksichtigt
sein und Vorteile genießen . Es gab Eisersucht
m dem Wettbewerb um die Olländer , deren
schlimme Wirkung noch dadurch vergrößert
wurde , daß Finanzkreise der verschiedenen
Länder wechselweise die maßgebende Regierungs¬
stelle belagerten , um Konzessionen zu erlangen.
Wer nur einigermaßen den Gang der rumäni¬
schen. Politik kennt , weiß , in welchem Umsang«
daber mit Trinkgeldern gearbeitet worden ist.
Die Folge davon war , daß großzügig « Pläne
der Erschließung dieses nationalen Reichtums
verhindert wurden . Auch wurde nur mit
großer Mühe eine Einigung über den Bau der
Röhrenleitung nach Konstanza zwischen den
verschiedenen Interessenten zustande gebracht.

Die in Rumänien arbeitenden Petroleum
gesellschassen wurden , gleichgültig welcher
Nationalität sie waren , von den RegirrungS-
stellen und den lokalen Behörden schikaniert,
um wiederum Trinkgelder herauSzupreflen . Nicht
das Land Rumänien , sondern ernzelne be¬
vorzugte Gruppen zogen den Nutzen au ? den
P - troleumichätzen . Dieser Art Wirtschaft ist jetzt
«tn für alle mal ein Riegel vorgeschoben da¬
durch , daß eine einzige Pachtgesellschatt die
Verwaltung der gesamten Petroleumerzeugung
rn ihre Hand nimmt . Rumänien ist in hohem
Grade an der Pachtgesellichait beteiligt , wie die
Einzelheiten des Vertrages erkennen lassen . Es
erhält nicht nur den namhaften Anteil von
25 % a« ? dem Kapital der Gesellschaft , sondern
auch hohe Gebühren von der Petroleumförderung
aus den Staatsländereien , schließlich noch einen
Gewinn an den Verdiensten der Gesellschaft.

Alle düMtlLnnahmen fließen nun freilich
_. .  Politikern , von

in me rumänische
Staatskasse und müssen dort öffentlich zum all-
gemeinen Wohl verrechnet werden . Die ein¬
zelnen Interessenten haben davon freilich einen
Nachteil , das rumänische Volk dagegen einen
Vorteil . In Zukunft wird der gesamte Reich-
tum der Landes an Petroleum mobilisiert . Die
Bohrung und Peiroleumgewinnung wird nach
einem einzigen großen Plane vorgenommen,
dem sich alle Beteiligten im Interesse des Ganzen
fügen muffen . Der Transport geschieht nach
einheitlichen Gesichtspunkten , ebenso bie Rafft-
«rerung des Erdöls.

Da die rumänischen Petroleumvorräte auch
bei intensiver Bearbeitung noch aus kaum ab¬
sehbare Zeit reichen , so bringt ihre Mobilisierung
dem Lande keinen Verlust an Bodenichätzen,
dagegen in großem Umfange Kapital ins Land.
Kapital , das zur Gründung anderer sür Ru-
mänien so notwendiger Industrien dienen wird.
Je stärker die Petroleumerzeugung Rumäniens
vorschreiiet je mehr , sich die deutsche Wissenschaft
mit der besten Ausnutzung des Erdöls belchästigt,
desto großer ist auch der Vorteil Rumäniens
gegenüber dem Zustand vor dem Kriege . Mit
einem Schlage hat die Kriegsgewal ! die Sonder-
mteressen , die verfehlten Ausbeurungsveriahren,

die ungünstigsten Konzessionen , die Zerlplitte
rung der Bohrungen und des Petroleumtrans
Ports beseitigt . An die Stelle vieler gegen
einander arbeitender Unternehmen wird eine
einzige einheitliche rumänische Petroleumindustrie
treten.

Die Vorteil « einer modernen großindusiriellen
Organisation sind sür Rumänien mindestens ebenso
groß wie iür  die Mittelmächle.

Briefe aus dem Reichstag.
—ig.  Berlin.  8 . Juni.

Mit zwei kleinen Anträgen , di« einmal ans-
nahmswesse von besonderem Interesse waren,
begann die Freitag -Sitzung . Graf Westarp
zeigte ein lebhaftes Interesse nach gewissen , an¬
geblich politischen Reisen des Abg . Erz b erg er,
namentlich nach Wien , und erkundigte sich zu¬
gleich auch nach dem Maß und den Eriolgen
der ehrenamtlichen Tätigkeit überhaupt , di« Herr
Erzberger im Dienst de? Auswärtigen AmieS
entfaltet habe . Der D e r t r e t e r d e S Aus-
wärtigen Amte,  stellte fest, daß Herr
Erzberger bei seinen Ressen in ? Ausland weder
politische Aufträge noch Vollmachten mitbe¬
kommen . Die Wiener Reise habe in Zusammen¬
hang mit Angelegenheiten der kalholiichen Kirche
gestanden , deren Lötung auch im Interesse des
Reicher gewesen sei. Im übrigen habe sich Herr
Erzberger nur freiwillig und ehrenamtlich , in
loyaler und vaterländischer Wesse , in den Dienst
des Auswärtigen Amtes gestellt , um mit Hisse
eines eigenen BureauS den AuslandSdienst der
deutschen Diplomatie zu unterstützen ; jetzt, nach-
dem das Auswärtige Amt ieinen eigenen Dienst
ausgebaut , werde daS Erzbergrrsche Bureau ab-
gebaut . — SS folgte die bekannte « nirage des
Abg . K u ckh o s f über den Fliegeranariss aus
Köln . Der Vertreter des Kriegsministers gab
zu , daß die Alarmierung zu spät eriolgt sei,
weil man den Angriff anfänglich aus Trier oder
Koblenz gerichtet glaubte . Im übrigen dürsten
auch dre Alarmierungen nicht zu früh statt¬
finden , weil sonst die Bevölkerung sich zu schnell
wieder auf die Slraße wage . Zu internatio¬
nalen Vereinbarungen betreffend die Einstellung
von Luftangriffen auf offene Städte , die die
Regierung anscheinend sür erwünscht hält , könne
Deuiichtand jedenfalls nicht die erste Anregung
geben.

Der Rest der Sitzung war durch eine sehr
eingehende Debatte über die von der Regierung
vorgelegte

Novelle zum Schutzhastgesetz
auSgesüllt , die gewisse Lücken des Gesetzes vom
4 . Dezember 1916 ergänzen , insbesondere die
EntschädigungSfrage sür unschuldig erlittene
Schutzhast regeln will.

Da war es nun der sozialdemokratische
Abgeordnete Wendel,  der in einer heftigen
Anklagerede sich zu den Worten verflieg . die
Ausschreiiunqen der Militärdiktatur in Eliaß-
Lothrmgen hätten die bis zum Kriege deussch-
srenndliche Stimmung dort derart verichlechtert,
daß heute 4/s der Bevölkerung sich sür Frank¬
reich entscheiden würden , nicht aus Vorliebe sür
?ie Trikolore , sondern um einem derartigen
Regiment zu entgehen.

Siaatssekretär Wallraf,  der zuvor die
Vorlage kurz begründet hatte , bestritt dem io-
zialdemokraiiichen Redner das Recht , namens
der eltätssschen Bevölkerung zu sprechen und
verwahrte sich, die Regierung und das deuliche
wie das eliäisische Volk energisch gegen jene Be¬
hauptungen . Auch alle die folgenden Redner
hezweisellen , daß die Wendelschen Behauptungen
der wirklichen Stimmung entsprächen , auch die
Redner , die die Eniwicklung der Verhältnisse in
den Reichslanden offen beklagen.

So meinte auch der Fortschrittler Wakd-
sie i n . daß  die Stimmung , trotz unierer Siege,
sich verschlechtert haben könne . Jedenfalls müsse
der Ausichuß alles daran setzen, wenigstens
die gröbsten Unzulänglichkeiten zu beseitigen.

.Dr . Rreßer  beslrstt enlichieden den an-
geblichen Stimmungsum 'chlag ; wäre daS der
Fa » , io würde die Neigung , den Elsaß-
Lothringern die Autonomie zu geben , jedemalls
stark zurückgehen.

Der ZenilumSabgeordnete Gröber  be-
klagte , daß die Wünsche des Reichstags un¬

erfüllt geblieben seien , obwohl selbst der Kriegs-
minister , doch gewiß ein Mann der militärischen
Praxis , daiür gewesen sei. Hoffentlich komme
noch ein wirklicher Eliässer , um Wendel zu
widerlegen.

Abgeordneter N e h b e l (koni.) war ebenfalls
sür eine Milderung des bestehenden Geietzes,
das man hoffentlich bald ganz werde entbehren
können . Aus der anderen Seite war er aber
auch wieder gegen eine weitere Einschränkung
der Befugnisse der Miliiärgewalt . Vor allen
Dingen brauche man Handhaben gegen die
Spionage . Der unabhängige Sozialdemokrat
Dr . H e r z f e l d wandte demgegenüber ein , daß
unter den 2000 Schutzhaftsällen , die das Reichs-
Militärgericht beschäftigt haben , höchstens fünf
gewesen seien , bei denen es sich um Spionage
gebandelt habe . Das Schlimmste sei, daß die
Schutzhäitlinge nicht einmal wüßten , auf wie
lange sie interniert würden.

In seiner Erwiderung hatte der Vertreter
des Kriegsministers . General v. Wrisberg,
gemeint , all die Vorredner müßten sich im Irr¬
tum befinden . Tatsächlich seien nur noch zwei
Personen auf Grund des Kriegsnotrechts in
Schutzhast , während in allen anderen Fällen
die Betroffenen aut Grund des Kriegszustands
gesetzcS ausgewieien seien.

Der Elsässer H a u ß blieb demgegenüber
dabei , daß noch 67 Personen sich in Schutzhast
befänden , und schilderte dann einige Einzeliälle,
wo angeblich deutsch - feindlichen Elsässern , trotz
der Entscheidung des Reichsmililärgerichts , von
den betreffenden Militärbeiehlshabein die Rück
kehr in die Heimat verweigert worden sei.

Nach kurzer weiterer Debatte , an der sich
noch General v . Wrisberg  und der Sozial¬
demokrat Bühle-  Slraßburg beteiligte , wurde
die Vorlage dem 21 . Ausschuß , der sogenannten
Schutzhaft -Kommission . überwiesen.

Außerhalb der Tagesordnung , nachdem man
die Dringlichkeit bewilligt , verhandelt dann das
Haus noch über den von der Geichästsordnungs
kommijsion beratenen Antrag betreffend die Ein
setzung eines neuen , dritten Vize
Präsidenten.  Rach dem Wortlaut der
Antrags soll der Präsident dar Recht haben,
die Reiheniolge seiner Vertretung durch die
Vizepräsidenten zu bestimmen , entgegen der b,S
herigen Übung soll aber eine bestimmte Rang,
ordnnng unter den drei Vizepräsidenten nicht be>
stehen.

Abg . Ledebour  stimmte dem Antrag zu,
verlangte aber , daß ent 'prechend den neuen
Bestimmungen gleichzeitig mit dem Präsidenten
auch alle drei Vizepräsidenten neu gewählt
werden sollten , während die Kommission nur
die Zuwahl  eines dritten Vizepräsidenten
beantragt hatre.

Der Abg . Graf Westarp  bestritt die Be-
dürinisfrage ; einem vorübergehenden BedüriniS
hülle eventuell mit einer vorübergehenden Maß¬
nahme Rechnung getragen werden können.
Schließlich wurde der Antrag mit großer Mehr-
heit angenommen . Unter großer Bewegung des
Hauses legte dann Vizepräsident D o v e , offen¬
bar um dem Hause trete Hand zu geben , sein
Amt nieder , während Vizepräsident Paasch«
erklärte , diesem Beispiel nicht folgen zu können;
tonst habe der Reichstag morgen keinen Präst
denten.

Darauf vertagt sich daS Haus.

Der Dalbkerr von !«-ubenovl>

Politircbe Rundfcbau.
Deutschland.

* In der letzten Sitzung des Bundes-
rat es  wurden angenommen : 1. Der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Beireiung von
der Entrichtung des Stempels nach 8 23 » de«
ReichsstempelgesetzeS in der Fassung des Waren-
Umsatzstempels vom 26 . Juni 1916 , 2. der
Entwurf einer Verordnung über den Verkehr
mit Stroh und Häckel aus der Ernte 1918
3 . em Antiag aus Verietzung von Orlen in
ander « Klassen des WohnungsgeldzuschußtarisS.
. i tT, ^ °tzwahl  bn Reichstags-
Wahlkreise Gle,wrtz - To st - Lu bl  i n i tz für
den verstorbenen Zentrumsabgeordneten Warlo
wurde der Pole Kor,  a n t y (nationalerDemo-
ttat ) mit 12000 Stimmen gegen Rechtsanwalt
Nehlen (Zlr .) gewählt , der etwa 8000 Summen

erhielt . — Der Wahlkreis Subltnitz -Tost -Gleiwit
gehörte von 1874 bis 1907 dem Zentrum , dann
eroberte ihn der Pole Jankowski . und 1912 fiel
er wieder an das Zenlruin zurück. Der ver¬
storbene Abgeordnete Warlo sieate damatS i»
der Stichwahl mit 14109 gegen 13332 Stimme«
über seinen polnischen Gegenkandidaten.

* In der Zweiten badischen Kammer wurde
der Antrag der Kommission auf Einführung
der Berhältniswahl zur Zweiten
K a m m e r mit 27 Stimmen der Linken gegen
24 der Rechten angenommen . Der Antrag auf
Minderung der Adeisoertreter m ver Ersten
Kammer wurde mit 27 Siimmen (Linken ) gegen
24 Siimmen (Rechten ) angenommen . Der An¬
trag auf Einführung von Arbeiterveriretern in
die Erste Kammer wurde einstimmig angenommen.
Ein Antrag aus Einsührung des Frauenstimm¬
rechts wurde abgelehnt.

Enqlauv.
* Die englische Regierung hat die Bildung

eines Verbands - Versorgungsminis-
terrumS  beschlossen . Dieser Ministerium soll
aus fünf Ausschüssen bestehen , zu dem Frank¬
reich . Italien , die Ver . Staaten und England
Vertreter entsenden werden . Jeder Ausschuß
soll sich mit der Beschaffung von Rohstoffen , auf
welchem Spezialgebiet ihre Mitglieder Fachleute
sein müssen , beschästigrn . Die Ausschüsse sollen
dre Hilfsquellen der Berbündeten einheitlich
organisteren und regelmäßig dem Marinrrat der
Verbündeten Bericht über die Vorräte und Be¬
dürfnisse der einzelnen Bundesgenossen erstatten,
der dann entscheiden wird , welche Ausgaben den
einzelnen Handelsflotten übertragen werde»
können.

EtchtvelH»
»Bei twr Besprechung des Geschäftsberichts

des Bunde,rate » über das Jahr 1917 erklärte
Bundespräsident Ealonder , daß di« Regierung
der Frage der Gestaltung des künstigen Völker¬
rechtes und der Errichtung eine»
Dölkerbunde,  die größt « Ausmrrksamkeit
schenke. Ein eigens zu dem Zwecke eingesetzter
Sonderausschuß werde alle einschlägigen Frage»
prüfe ».

In einer Brrsügung über die Auf-
hebungderRangordnungderDiplo-
malen  bestimmt der Rat der Bolksbeaustragten:
1. Die Titel der Botschafter , Gesandten und
anderen diplomatischen Vertreter auszuheben
und alle Vertreter Rußlands , die in
fremden Staaten beglaubigt sind . . Bevoll-
mächiigte Vertreter der Russischen Föderativen
Sozialistischen Sowjetrepublik " zu nennen.
2 . In Übereinstimmung mit dem Grundsatz des
Völkerrechts , das allen miteinander gleich-
stehenden Staaten gemeinsam ist, alle bevoll¬
mächtigten Vertreter und alle diplomaisschen
Agenten der fremden Staaten , die bei der
Föderativen Sozialistischen Russischen Sowjet¬
republik beglaubigt sind , unabhängig von ihrem
Ran " ebenso als „bevollmächtigte Vertreter " , u
bewachtem

Ukraine.

. * Die ukrainische Negierung hat setzt z«
emer befferen Regelung der Land-
fragen  Schritte unternommen . Vom Land-
wirtscbaitsministerium werden Gouverncmenls-
und KreiSausschüsie gebildet . Der Ministerrat
beschloß , die ehemaligen sogenannten Kabinetts«
länüereien , etwa 40 000 Deßiationen Ackerland
u " d 100 000 Deßsaünen Forsten mit zwei
Zuckerfabriken , Mühlen und reichem Inventar,
zu verstaatlichen und an das Landwirlschafls-
mmisterium zu übergeben.

Amerika.

» Wie New Aorker Blätter melden , neigt die
Regierung der Ber . Staaten immer mehr dem
Plane der Vielverba,idsmächte zu , auch nach
dem Kriege die Mittelmächte Wirt¬
schaft  l i ch z u b o y k o t t i e r e n. Die Hoff¬
nung . daß der Krieg mit der völligen Wieder-
Herstellung der wirirchastlichen Gleichberechtigung
der Kölker enden werde , sei stark geschwunden.
Die öffentliche Meinung in den Ver . Staaten
verlange sogar , daß mit den Verbanosstaaten
ein Abkommen getroffen werde über die wirt¬
schaftliche Aus 'chließung der Zentralmächte sür
die Zeit nach dem Kriege.

1» ! Roman von Arthur  Zapp.
ctr-rif-Smig.i

Edith richtete sich «in wenig auf , sie iah
ihren Vater mit wirren , fragenden Blicken
an und brach dann in einen heiligen Wein-
krampf au «. Der Baron wußte sich nicht
mehr zu helfen und schickte nach einem Arzt.
Doch noch ehe derselbe gekommen war , wurde
° ' ' F/urtür plötzlich mit einem Drücker geöffnet.
Elastische , schnelle Schritte kamen den Korridor
herauf und nun ertönte Karls klare srische
Stimme : , . Wo ist meine Frau ? Edith !»

JUm einem Sprung war die Kranke auf den
Füßen . . KarlI jauchzte sie und breitete , mitten
rm Zimmer stehend , ihr « Arme aus.
« ^ . Eiemnd , völlig unversehrt , mit heiterem Ge-
sicht stürmte Karl über die Schwelle . Edith
wollte ihm entgegen , aber die hestige Gemüts-
Bewegung und ihre Schwäche raubten ihr von
nenem ».ie Krass . Mit einem unartikuiierten
Schrei , ohnmächtig sank sie in seine Arme.

13.
Das Duell war vollkommen unblutig abge-

lausen . Man hatte drei Kugeln miteinander
gewechselt und sich dann versöhnt die Hände
geschüttelt . Mortimer von Langmitz , der heute
einen ungewöhnlichen Ernst zur Schau getragen
und seiner Amtes als Sekundant mit der ge-
Bührrnden Wichtigkeit gewaltet haue , klopfte
sttnen Schwager mit der wohlwollend prote¬
gierenden Mene des Erfahrenen aus die
Mlter »Haft dich brillant gehalten . AllemmSüQl  i

.Der Belobte hatte aber nichts weniger als
zufrieden dreingeblickt , er hatte stumm mit den
Achteln gezuckt und hatte dann zum Wagen ge¬
drängt . Die ganze Zeit über halte ihm der
Gedanke an Edith schwer auf der Seele ge-
legen und auch während der Heimfahrt hatten
nch seiue Gedanken unablässig mit ihr beschäftigt.
Und jetzt beim Anblick ihres bemitleidenswerten
ZnstandeS krampite sich ihm das Herz zusammen,
tote besand sich noch immer in einer unnatür-
lichen, stebenschen Erregung . Bald lachte sie,
bald flössen wieder ihre Tränen . Und al , der
, 7 * verordnet « er ihr Beiiruhe und ver-
^ried ihr krampistillende , beruhigende Tropfen.
Karl saß an ihrem Bett , hielt ihre Hand und
sprach ihr gut zu , wie einem kranken Kinde,
bis sie endlich einkchlies. '

"Mn Onkl Heinrich . . Nun
1 ,. besßim  kr in seiner derben,

rückhaltlosen Wesse , . du bist ja wohl nun bald
ganz und gar reis fürs Toll haus . Daß bei dir

I ' das habe ich ja längst
bu  dich auch noch mit solcher

Duellgeschichte einlassen würdest - 1 Na
c eIw! Dat ö ^ enn Tmn  eigentlich , dein flotter Herr
Schwager oder du ? » v

.Ich . Onkel !"
»Hab 'S mir beinahe gedachi . Darf man

tragen , warum du eigentlich das Schießeisen in
die Hand genommen hast ? "

Etwas zögernd berichtete Karl von seinem
Wortwechjel mit dem Grafen Hartenberg ün
Klub der Vergnügten . *
. . kmem gewisse» grimmigen Behage » !
hört « ihn  Onkel Hemrich an . i

. sagte er  endlich . . dar hätte ich mir
eigentlich selbst denken können . Mir tut nur deine
arm « Frau leid . Die hätte auch ein besseres Schicksal
verdient . Die Arme kommt sa gar nicht mehr
zur Ruhe . Was mag sie diesmal wieder aus»
gestanden haben !»

_ ,' Sie bat furchtbar gelitten . Onkel !» räumte
Karl beschämt ein und senkle das Haupt.
. ^ mir denken . Und was sie nicht
früher schon alles deiner Eitelkeit wegen er¬duldet hat !»

. . ' Früher ? ' — . Jawohl . Dir mag sie'S ja
nicht gesagt haben , aber mir hat sie einmal ihr
Herz auSgeschüttet . "

' rt  allen Einzelheiten Be»
richte Heinrich Lubenow seinem Neffen von
all den Demütigungen , deren Opfer Edith ge-
^kien . , Na so schloß er . . nun wirst du dir
doch nicht mehr ernreden können , daß du Edith
k' sskn Gefallen erwiesen hast , als du dich für
dein schönes Geld zum Grasen ernennen ließest.
Dnne Frau hat nur Aufregung . Ärger und
Schaden davon gehabt .»

Karl war aufgeregt im Zimmer hin und her
gegangen , immer das Gesicht , auf dem die Glut
der Scham und einer lieferen inneren Be»
wegung stammle , zu Boden gekehrt . Jetzt stand
er am Fenster mit , dem Rücken gegen das
Zimmer . Onkel Heinrich trat dicht an ihn
heran und klopite chm aus die Schusser

, . Na , nun hah ich dir ordenllich die Wahr«
Heck gegelgt, , nu » wirst dn auf mich schimpfen
» " d VM't ber drr sagen : der alte Flaps , was
geht f  den an ! Mer ich kann '» nicht ändern,
es bat einmal runter müssen ."

m r? ? ^ nellte Karl plötzlich herum, von seinem
Gesicht strahlte eine ehrliche Empsindung.

» « irr j£’“ tagte er , . ich bin dir gar nicht
bdta . Zm Gegenteil , ich danke dir sür deine
Offenheit . Etwa ? Ähnliches habe ich mir gestern
, * - .sskiagt, als ich meine Frau io leides
sab . überhaupt , was ich in den letzten pier-
undzwanzig Stunden innerlich durchgemacht
d? be, das vergesse ich in meinem ganzen Leben
nicht . Ja . ich will dir nicht verhehlen.
Onkel , baß mir allerlei Zweifel gekommen sind,
ob .' « recht gehandelt habe . Ediths Ruhe und
Ediths Glück sind doch schließlich die Hauptsache,
und wenn die gefährdet sind , dann " — der
Sprechende machte eine energische Handbewegung
— . dann hat alles andere keinen Wert sür mich."

Onkel Heinrich blickte überrascht auf und
wollte sich eben , u einer Erwiderung anichicken,
als die Flurklingel ertönte . Der Diener trat
mit der Meldung ein . daß Herr Koniul Dokior
Bär den Herm Grasen zu prechen wünsche . Karl
zauderte einen Augenblick . Er hätte se-nem
Onkel gern noch von einem Entschluß Mitteilung
gemacyt , zu dem er sich im Lau,e der letzten
vierundzwanzig Stunden hindurchgerungen hatte.
Aber die Achtung vor dem ehrwürdigen Klub-
genossen siegte in ihm . Er winkte dem Diener.
Onkel Heinrich reichte ihm die Hand . .

sehe dich doch morgen— „Gewiß.
Ontel , ich komme früh hinaus . Wir sprechen
dann weiter über das Thema , ich hoffe, du wirst
mit mir zufrieden sein."
, . Der , ehrwürdige Doktor Bär halte wieder
ftiye feierssche Miene und strahlte im Glanz,
sturer prunkenden Orden.
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Ton Nafc und fern,
Ge ^en den Akist brauch von Post¬

anweisungen nach dem Ausland . Um
einen Mißbrauch der Postanweisungen zur Er¬
zielung von Kursgewinnen nach den Nieder¬
landen zu begegnen, wird bestimmt, daß die
Postanstalten bei Einzahlungen nach Holland
den NackweiS über Inhalt und Zweck der Ge¬
schäftes, für welcher die Zahlung dienen soll,
schon bei Beträgen von IM Mark an vom
Einzahler fordern. Ber Postanweisungen nach
den übrigen fremden Ländern verbleibt eS bei
den bisherigen Bestimmungen, der Führung der
Nachweises bei Beträgen von 500 Mark an.

Hindenbnrgs Rasterspiegel. Walter
Bloem, der bekannte Romandichter, der als
Hanptmann im Felde steht, erzählt eine hübsche
Geschichte über HindenburgS Rasterspiegel. Der
Generalfeldmarschall gab in einem Gespräch
über den Rasterspiegel alS kriegSverwendungS-
fähigen Gegenstand solgende Meinung kund:

Wozu braucht« Sie den Rasterspiegel? Wenn

tu * *. x. Ä . . »» . „i . s gefangenen, die di« Arbeit an den vorgeschrirbenen
ver Kaffer Mr Ludenoorff-rpenoe. | liegen übernehmen, wird abgesehen werden.

500000 Mark Beitrag.
».Der Kaiser hat dem ReichsauSichuß für
7"eg8beschüdigtensürsorgesolgende Mitteilungs
rvSthen lasten:

st! ist Mir eine hohe Freude, daß die Samm-
zur Ludendorff-Spende Mir den äußeren

?"'aß gibt, Meiner wärmsten Anteilnahme an
u5 großen Aufgaben der Kriegsbeschädigten-
Mvrge Ausdruck zu geben. Mit Stolz und
?°nkdarl«it sehe Ich täglich die gew-ltigen
^r»en Meiner Truppen, die dem deutschen
^°>nrn für alle Zeiten Achtung verschaffen
?rrden. Ich sehe aber auch tief ergriffen
^ Leiden, die der deutsche Soldat männlich5n“ stark auf sich nimmt, sehe ihn bluten und
Men für der Vaterlands Grüße und Ehr«.

nehme Einblick in dar Seelenleben der
^Mundeten Kämpfers, und Ich bin Mir bewußt.
M unser Volk an seinen im Dienst der großen
rltche erkrankten und verstümmelten Sühnen
■!** große Dankesschuld zu lösen hat. Gewiß
$ t in erster Linie Angelegenheit des Reiches,
Ns in ihrer Arbeitskraft geschwächten Ver-
Mgrr vor Not und vor sozialem Abstieg zu
^wahren, gewiß hat unser FrldsanitätSwesen,
N der freiwilligen Krankenpflege unter-
8V, seinen alten Ruf hohen ärztlichen
"dnnenS und warmherziger Nächstenliebe
Münzend bewährt. Aber eS gibt noch
rkuere Ausgaben, die daS Reich und seine
?°hülden nicht voll zu lösen vermögen. Diese

in Ausbildung zu neuem Beruf , in
^uiSfürsorge , in Familien - und
^ohnungSpflege,  in der Nutzbarmachung'» unseren Kranken und Verstümmelten
uyenden wertvollen Kräfte für die Wieder»
Züchtung unserer heimischen Wirtschaft, vor
«llen Dingen in der Stärkung de? Lebensmutes

der Schaffensfreudigkeit. Hierzu brauchen
^ die tatkräftige, von tiefer Dankbarkeit und
?̂ rmer Liebe getragene Mitwirkung aller Kreis«" Nation.

Die zu Meiner Genugtuung im vollen
Mng« befindliche Arbeit, deren Spitze der
^ichsausichuß für Kriegsbeschädigtensürsorge ist,
gleite Ich mit Meinen innigsten Segens-

Punschen. Ich bin überzeugt, daß die jetzt
p"lleleile1e Geldiammlung, die an den Namen
Pwondoiff geknüpft, einen Namen, der seit
^ginn des Krieger Vertrauen auslöst, und

flt  jeder Deutsche mit Dank und Verehrung
^nt . aste Schichten der Bevölkerung freudig
°p>ttbereil finden wird.
ê ch lasse dem Reichsausschuß gleichzeitig
Wvyg jn Kriegsanleihekcheinenals
seinen Beitrag zugeben und ersuche, Mir über
,jtn  Fortgang der Mir besonders am Herzen
Agenden Sache regelmäßig zu berichten.

Gott fördere alle treue Arbeit zum Segen
^ 'eres herrlichen, kampferprobten Volkes und
." großen Ausgaben, die ihm noch nach innen
"N außen zu lösen bestimmt sind.

Fsliegcrdenkmal in Bayer ». Er besteht
die Absicht, nach dem Kriege ein Denkmal der
bayerischen Flieger zu errichten in Gestalt einer
Ruhmeshalle, die unweit deS Flugplatzes
Schleißheim erbaut werden soll.

Mozarts Geburtshaus . Dar Mozarteum
hat das Geburtshau» des Meisters in der Ge-
treidegasse in Salzburg angekauft und will eS
nach und nach im Anschluß an da? Mozarteum,
das seit 1880 in Mozart« Wohnräumen
eingerichtet ist, ganz diesem Zweck dienstbar
machen.

Explofion bei Pari ». In einer Krieg?-
materialstälte de» Pariser Vororte? Saint Denis
fand eine Explosion statt. Sie forderte zwanzig
Opfer und richtete bedeutenden Sachschaden an.
dener Körperschaften, w>e der HandelSrammer,
der Bankiervereinigungund einer Anzahl wissen-
schaitlicher Vereinigungen.

Altrömische Funde i» Nordfrankreich.
Die Anlage von Schützengräben hat im be¬
setzten Gebiet von Nordsrankreich eine besonders
inlerrffante Entdeckung zutage gefördert. In
der Gegend von Senon der Montmödy stieß
man auf di« Bauten eine? altrömischen Kastells
mit wertvollen antiken erhabene» Figuren.

HeereSdeoarf hergevellt wird, dadurch umrr Um»
bänden länger« Zeit stilliegen müssen. Da ein der¬
artiges Treiben an Landesverrat grenze, fei die voll»
Härle de« Gesetze« anzuwenden. Da» Urteil lautet»
aus6 Jahre Zuchlhau».

München. Wegen Deleidlgung de« bayerische»
Kriegsministers und der Osfiziere seine» Presse»
reieral» sowie zweier Zensurvergehen ist der Schrift¬
steller« ras Carl v. Botdmer(Münchens, der di«
inzwischen verbotene Wochenschrift. Die WnNichk^tleitete, von der Siraikammer de» Landgericht»
München zu einer Gesamtgeldstrasevon 120V Mark
verurteilt worden, davon zu 600 Mark und 800 Mark
für die Beleidigungen rŵ zu je 150 Mark wegen
der beiden erschienenen verbotenen Nummern der
Wochenschrift. Die Wahrnehmung derechngler In»
tereffen hat da» Gericht nicht anerkannt.

Deutfcbe Ö-Boote vor Amerika.
Di« deutschenU-Boote, die an der OstküsteI eine förmliche Panik vervorgerusen. L» sollen

Nordamerika» erschienen sind, haben in New York| seit dem 25. Mai 16 amnikantsch« Schiffe an der
nordamerikanilchen Küste versenkt worden
«in. Unter den torpedierten Schiffen be¬
finden fick der srüher« holländische
Damvftr„Texel" und der große ameri¬
kanische Paffagierdampfer„Carolina".
Der Dampfer„Texel" wurde auf dem
Wege von Portorico nach New Dort auf
der Höhe von New Jersey, 50 Meilen
von der Küste entfernt, torpediert. Da»
Paffagierichiff„Carolina" der Portorico»
Linie wurde 25 Meilen iüdweftlich von
Sandy-Hook angegriffen. E» ist die erste
größere und offenbar planmäßige Aktion,
die unser Umerseeboot-Kriea gegen die
KriegSverlängerer im fernen Westen unter¬nimmt.

Toiksxvirtfckaflliebes.
. Verwendung ber aus Frankreich heim-
^brrndrn IlriegSgefangenrn. Der Austausch

teil mefcr als achizebn Monaten in Franlreich
.'"gSgeiangenen deutschen Heeretangebörigen eriolgt
^N"»tlich' gegen ungefähr ebenioviel iranzöfische
ê bclgyche KriegSgeiangene. Diese befinden sich
J -l** zum überwiegenven Teil aus Arbeit. Eie
^ 'ffen alto der deutschen Wirtschaft entzogen werden,. unteren schwergeprüften kr̂ gSgesangenen Land»-
. ule» die Heimkehr zu ermöglichen. Di« Abgabe
»«. "Löslichen KliegSgesangenen war nur möglich

der VoiauSscyung. daß sie baldigst durch die
s">ucklehrtndkn Deutschen ersetzt würden, die

Play der Aurscheidenden im WirtschaslS-
j?En einnehmen müffeu. Bei der An-
^n »ung der gesaniten deutschen Kriegswirtschaft

die Zurückkehrenden früher, als e« unter
.ndeikn Umständen geschehen würde, zur Arbeit ein-
Wellt werden. Au« diesem« runde kann der ihnen
Oft die Zeit uii mittelbar nach Rückkehr au» der, Nangcnschait zugedachle Erholungsurlaub im all-
feinen nicht über vier Wochen ausgedehnt werden.

>oll daiür geiorgt werden, daß die Heimtehrenden,
'»» es irgend möglich ist, a» ihrem alten Wohn-

ß  oder in iemer Umgebung, al>o in der Nähe
Angehörigen, Verwendung finden. Von einer

^ 'üärischen Verwendung der zurückkehrenden Kriegr¬

ick mich im Felde rasiere, stelle ich mich an eme
Wand, male auf sie mit Kreide oder Blanstist
einen ovalen Kringel und starre beim Rasieren
unverwandt hinein: daS tut dieselben Dienste
wie ein Spiegel; die Hauptsache ist, daß man
einen Blickpunkt hat."

Bnchenlaub als Tabak . AuS einer im
Reichstag eingebrachlen Anfrage des Abg. Müller-
Meiningen ist zu eriehen, daß in jüngster Zeit
alS „KnegSiabakmischung" an unser Heer Tabak
verkauft wurde, der ganz oder zum größten Teil
auS Buchenlaub besteht und von den Truppen
weggeworsen werden muß. Der Abgeordnete
fordert den Reichskanzler auf. gegen die ge-
wiffenloien Lieieranlen dieses „Tabaks" mit
aller Schärfe vorzugehen.

Möbel für heimkehrende Krieger. Die
sächsische Regierung bat mit der maßgebenden
Vereinigung der Möbelindustriellen einen Ver¬
trag aus Lieferung von 10000 einfachen

Ausweise mit Lichtbild für Musterungs-
Pflichtige. Im Bereich des 19. Armeekorps
ist an geordnet worden, daß Mnsterungspflichiige,
die von den Bezirkskommandos zu außertermiir-
lichen Untersuchungen besohlen werden, zwecks
einwandfreier Feststellung ihrer Persönlichkeit
außer dem Gestellungsbefehle und ihren Militär-
papieren eine von den Polizeibehörden(Polizei¬
ämtern, AmtShaupimannichaflen) auszustellende
Ausweiskarte vorzulegen haben, die mit dem
Lrchlbild des Musterungspflichligen(ohne Hui)
versehe», von der auszuslellendenBehörde ab¬
gestempelt sein und die außerdem die eigen¬
händige Unterschrift deS Musterungspflichligen
tragen muß.

Lebensmittel ans Polen . AuS den
Gegenden von Oberost und Polen wird dem¬
nächst die Eintuhr von 160 000 Rindern und
40 000 Schweinen in deutsches Gebiet erfolgen.
Wohnungseinrichtungen für heimkehrende Krieger
abgeschlossen.

Unter Anleitung von Fachgelehrten sind die
Ausgrabungen jetzt io weit gefördert worden,
daß die Funde in Sicherheit gebracht werden
können.

Ein dezimales Münzsystem in England.
Obwohl die Negierung kürzlich den Vorschlag
eines UnierhansmilgliedeS auf Einsührung der
dezimalen Münziyftems nicht unterstützen konnte,
ist sie bereit, eine Untersuchungskommission in
dieser Angelegenheit einzusetzen, die nicht nur
aus Milgliedern deS Unter- und Oberhauses
bestehen soll, sondern auS Vertretern verschie-

Dte spanische Seuche, über die Art der
Krankheit in Spanien widersprechen sich die
Meldungen fortgesetzt. In der Schweiz liegen
auS Frankreich Mitleikungen vor, wonach man
dort außerordentliche Sorge wegen der Au»-
breiiung der Seuche in Süd,rankreich äußert.
Die Sterbefälle sollen sich auch an der Grenze
Franireichs jetzt außerordentlich vermehrt haben.

Explosion in der Nähe von Kiew.
Im Swerinetz bei Kiew flogen infolge eines
Feuer» zahlreiche Muniiionsichuppen in die
Luft. Die Zahl der Opfer beträgt etwa 60 Tote
und mehrere hundert Verwundete, meist Ukrainer.
Da» geiährdeie Gelände wurde durch deutsche
Truppen abgesperrt.

Gericblskalle.
Berlin. Der Tischler Hermann Müller hatte

sich wegen schweren Diedstabl» zu verantworten.
Der schon vorbestraft« Angeklagte war in einer
Möbeliabrik, die KriegSarbeit liefttt, beschästigt ge¬
wesen. Trotz seine» hohen Kriegslohiie» kam er auf
den Gedanken, sich durch einen Trnbriemendicbstahl
in den Besitz einer größeren Summe zu setzen. Der
Staatsanwalt beantragte1 Jahr Zuchthaus. Da»
Gericht ging jedoch erheblich über diesen Antrag
hinaus, da durch derartige Diebstähle von Trelb-
riemen großer uiiliiärftcher Schaden angelichtet
werden könne, «eil wichtige Maschinen, mit denen

Kriegsereignisse.
1. Juni. Im Westen überschreiten die sieg,
reich vordringenden deutschen Truppen die
Straße Soissons—Chateau-Thierry und er-
reichen die Höhen von Neuilly. Reiche Beute
und mehrere laufend Gefangene sind der Er¬
trag der Tage. — Im Luftkampf wurden
36 feindliche Lustzeuge abgeschoffen.

2. Juni. An der West,ront werden btc
Höhen östlich von Moulin ious Touvent,
Passy und Courchamps erobert. — Die
Marnesront ist auf mehr als 25 Kilometer
verbreitert. — Bei Före-en-Tardenois fallen
große französisch-amenkanische Lager in deutsche
Hand.

8. Juni. Südwestlich von SoiffonS wird
Chaudun genommen. Feindliche Gegen¬
angriffe südlich des Ourcq werden blutig ab-
gewielen. — Im Lustkampf werden 31 ferno-
licke Flugzeuge abgeschoffen.

4. Juni. Erstürmung der Höhen von Baux-
buin und westlich von Chaudun. Mehrere
Batterien werden erobert, einige lausend Ge-
fangen« eingebracht. — Französische Gegen¬
angriffe beiderseits der Omcq-Fluffes scheitern
unter schweren Verlusten. ,

5. Juni. Erfolgreiche Vorstößem Flandern.
Der Feind auf Ambleny—Coutry zurückge-
«orsen. — DurchU-Boote 12 000 Brutto¬
registertonnen versenkt. ^ t .

6. Juni. Eroberung feindlicher Srdwerke und
Gräben westlich von Pontoise. nördlich der
AiSne und am Saviöres-Grunde. Beute bei
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz seit27.Mai:
Mehr als 55000 Gefangene, darunter über
1500 Osfiziere, über 650 Geschütze, 2000
Maschinengewehre. In den zwei letzten
Tagen 46 feindliche Flugzeuge und 4 Feffel-
ballone abgeschoffen. — 15 amerikanische
Schiffe an der nordatlantischen Küste versenkt.

7. Juni. Vorstoß am Kemmel. Nördlich der
AiSne feindliche Teilangriffe abgewresen.
Südöstlich von Sarcy nahmen wir die femd-
lichen Linien beideneilS der Ardre. — 3nt
Miltelmeer wurden über 20 000 Tonnen ver¬
senkt. — New Dorker Blättern zufolge haben
auf die amerikanische Küste Wegerangriff«
stattgesunden. _ _

Goldene Ölorte.
Gesetz der Natur ist'S, daß brutale, bar-

barische Macht von überlegener, denkender
Macht geordnet, gelenkt oder gestürzt werde:
Gesetz der Natur, daß eme kleinsüglg-beschränkte
Klugheit oder gar spitzfindige Arglist einer
offenen, umfaffenden, weiter ausschauenden Weis-
heit gehorche. Herder.

Scheue die Öffentlichkeit, doch fürchte st«
nicht. Wilhelm Ruland.

Alles große Verdienst macht bescheiden, weil
eL aus aewissenhaster Pslichrersüllung stammt.

Franz v. Holtzendorff.
Immer strebe zum Ganzen; und kann d»

selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ei«

Ganzer dich an.
Goethe.

Große Naisifche Leistungen erscheinen nicht
plötzlich wie Meteore an beliebiger Stelle, sie
verlangen einen Boden der Kultur, sie wollen
durch lange gemeinsame Arbeil vorberettet sei«.

»«CHBT' -l TSB-At VH. iffc-fW ItUdüls

.Ich wollte mir gestatten, Herr Graf," be-
er, „Ihnen mein Bedauern über den un-

^ffnicklichen Vorfall anSzudrücken, der sich im
BUb zugetragen und der, wie ich höre, zu einem
^uell geiübrt hat. Ich freue mich, daß Sie
!* fo glücklich überstanden haben. Zugleich
-°w,ne ich. um Ihnen einen Vorschlag zu
Ncken, damit tünslig s« unliebsamen Dingen
??rgebeugt wird. ES kommt alles darauf an,
^ Bestätigung des GrajendiplomS, dar Ihnen
«eine Durchlaucht Fürst Achmed verliehen hat.

der deutschen Regierung zu erlangen. Ich
Aaube den richtigen Weg gefunden zu haben

jch habe bereits die einleitenden Schritte
pa ». Ich habe mich nämlich mit seiner Durch¬
sucht in Verbindung gesetzt und den Fürsten
Abelen, seine hohen Verbindungen in Ihrem
Mrrrfle, mein lieber Herr Graf, in Anspruch

nehmen. Jch zweifle nicht, daß er dem
Lallen möglich sein wird, eine Anerkennung
ZhreS Titels zunächst durch die türkische Re-
pruiig zu bewirken. Sind Sie aber erst einmal
P Konstantinopel anerkannt, dann ist bei den
?k«ndicha!ll>chcn Beziehungen deS deutschen und

türksichen Hofer Ihre Erhebung m den
putschen Grafenstand nur noch eine Frage der
wt . Na, wa? iagen Sie zu meiner Idee,

lieber Herr Grai V"
In Karl wallte auf einmal ein unzestÜmeS

Jelühl auf. Würde d«S. was ihm fein
^Mbgenosfe so lockend ausmalte, nicht für
S» eine stolre Genugtuung bedeuten?

«IS er jetzt den Blick zu dem ihm gegen-
»̂ tLirhenden ollen Herrn erhob, kam ihn plötz«
** «in Frösteln an. Er alavbte. m de» ver¬

witterten Zügen deS alten Mannes etwas Luch?-
artiges, einen Ausdruck ränkevoller Verschlagen¬
heit und Hinterlist zu erblicken. Mißtrauen und
Widerwillen legten sich wie Dämpfer auf die
Freude, die in ihm halte emporlodern-vollen.«tugleich spiegelten ihm feine erregten Nervenas ironisch lächelnde Gesicht seiner Onkel-
Heinrich und Ediths kummervolle Mienen vor.
di« ihn bittend und warnend ansahen. Noch
einen Augenblick stand Karl Lubenow in schwerem
Kampf. Dann sagte er mit gepreßter Stimme:

„Ich danke Ihnen, doch glaube ich kaum,
daß ich von Ihrem freundlichen Anerbieten Ge¬
brauch machen werde."

Doktor Bär war sehr entiäulcht. „Nicht?
Aber warum denn nicht, mein lieber Herr
Graf? Ihr Lorteil liegt doch siar ans der
Hand. Und die Kosten kommen doch bei Ihnen
nicht in Betracht."

Karl machte eine nervöse, ungeduldige Be-
wegung. „Ich kann mich jedenfalls nicht so im
Augenblick entscheiden. Sie werden begreifen,
daß ich mich von den Ereignissen deS Tage?
etwa? angegriffen fühle."

Der ehrwürdige alle Herr verbeugte sich
sogleich geschmeidig. „Gewiß! Ich begreiie
vollkommen und ich bitte tausendmal um Ent-
fchuldigimg. daß ich Sie überhaupt deute be¬
helligt habe. Wenn Sie gestalten, werde ich
mir erlauben, in einigen Tagen darauf zurück-
zukommen."

Karl nickte und der alte Herr zog sich zurück.* *
Am andern Morgen schrieb Karl einen

kmzen Brief «m Doktor Bär, in dem er end-

gültig ablehnle. Dann nahm er Abschied von
Edith, um nach der Fabrik hinauSzusahren.

„Bist du nun mit mir zufrieden?" fragte
er seine junge Frau, die sich raich erholt hatte.

Edith nickte mit strahlendem Gesicht. „Jch
danke dir," sagie sie innig, „ich bin stolz auf
dich. Ach Karl, wie glücklich werden wir nun
sein I"

Errötend zog der junge Mann seine Frau
an di« Brust und küßte sie zärtlich. Dann
machte er sich auf den Weg. Draußen in
der Fabrik hatte er. bevor er an die Gefchäste
deS Tages ging, eine Unterredung mit seinem
Onkel. Heinrich Lubenow hörte feinen Neffen
mit steigender Überraschung an. Aus seinen
runzligen Zügen verschwand jede Spur van
Spott und Ironie. Helle Freude und ehrliche
Bewunderung strahlten auS feinen Mienen. Und
als nun Karl geendet hatte und fragend, mit
erhitztem Gesicht zu dem alten Herr» binübersah,
da geichab dar Wunderbare, daß der kalte,
nüchterne Geschäitsmann mit sugendlicher Leb¬
haftigkeit zu seinem Neffen hinübereilte, mit
seinem linken Arm dessen Schultern umtchlang und
mit seiner Rechten die Hand des cmderii mit
langem, innigem Druck umschloß. .

„Bravo Karl, bravo!" rief er in einem Ton,
aus dem iiesinnerliche Rührung klang. „Da
kann'ck dir doch einyral aus vollem Herzen
zustimmen. Mit dem. was du vor yan, machst
du all die Dummheiten, die du im letzten Jahr
begangen hast, mit einem Schlage wieder gC'

! Drrgn ersiinn' ich Las Bl>st deines Vaters in
- dir, seinen einfachen, natürlichen. schMt-bürger-
! lichen Smn. Na ich freue « ich. «ei» Jung?,

daß du dich io bald wiedergcfunden hast und
daß deine liebe Frau, die ich aus dem Grunde
meines Herzen» achlen gelernt habe, nicht um¬
sonst gelilten hat !" Er drückte noch einmal
die Hand (eine? Neffen kräftig und kehrte dann
an leine Arbeit zurück.

Auf Anordnung der Fabrikleitung wurde
heute die Mittagsglocke eine Viertelstunde früher
geläuiet als sonst und alle Angestellten. Buch-
Halter und Arbeiter traten auf dem großen Hof
zusammen. Die Inhaber der Firma, Heiniich
und Karl Lubenow, stellten sich in die Mitte der
sie kreiLarlig umgebenden Rtenge.

Mit kräftiger Willensanstrengungmachte sich
der jüngere Teilbaber der Fabrik von der ihn
anwandelnden Befangenheit frei und begann
mit lauter, weithmschallender Stimme su sprechen:
„Meine Herren! Vor mehreren Monaten mach!«
ich Ihnen die Mitteilung, daß mir ein arabischer
Fürst den Grafentilel verliehen halte. Jch
war schwach genug, diesen Titel anzvehnien,
um den ich mich, ich gestehe es Jhmn offen,
zuvor beworben hatte. Inzwischen haben sich
Dinge ereignet, die mich zu der Erkenntnis ge¬
bracht haben, daß ich damalŝ unüberlegt ge¬
handelt habe. Ich stamme auS einem schlichieu
bürgerlichen Haute und deshalb hätte ich nicht
nach einem Tttel streben sollen, der einem Bürger
nicht' gezieml. Nachdem ich zu dieser tttti*
sicht gekommen bin, lege ich diesen Titel, nach
dem ich überhaupt nicht hätte streben sollen,
wieder ab und ich bitte Sie alle, mich in Zu-
kuuft?>ieder mit meine« schlichten, guten, bürger¬
lichen Mme« Lubenow zu nen«« ."
«i u . (Schluß jfllaW



b Auszeichnung . Toni Trops , Sohn von Schneider¬
meister Georg Trops , Eisenbahnstraße wohnhaft , erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Der junge Trops
steht erst ein halbes Jahr im Felde und schon nach der
ersten Schlacht die er mitgemacht, wurde ihm die hohe
Auszeichnung. Er ist einer der ersten des Jahrgangs
1899, welche das Eiserne Kreuz erhielten.Wir gratulieren!

— Philipp Conradi , Sohn des Metzgermeisters
Nikolaus Conradi erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
Der tapfere Ausgezeichnete steht schon seit drei Jahren
im Felde. Wir gratulieren ihm und wünschen baldige
Heimkehr im Frieden.

Postkreditbriefe . Zu Beginn der Reisezeit wird auf
die Einrichtung der Postkreditbriefe aufmerksam gemacht,
die unterwegs den Zahlungsverkehr wesentlich erleich¬
tern und dem Besitzer ermöglichen, seine Geldmittel bei
jeder Postanstalt des Deutschen Reichs in einfachster
Weise zu ergänzen. Die Bestellung eines Postkredit¬
briefs kann unter Einzahlung der Summe, auf die er
lauten soll, (Höchstbetrag 3000 M .) bei jeder Postan¬
stalt des Deutschen Reichs erfolgen. Postscheckkunden
können den Betrag auf ein für sie anzulegendes Post-
kreditbrief-Konto überweisen lassen. Abhebungen (bis
zu 1000 M . an einem Tage) sind bei allen Postanstalten
des Deutschen Reichs zulässig. Als Ausweis ist dabei
außer dem Postkreditbrief eine Postausweiskarte oder
eins der für die Abholung postlagernder Sendungen
während des Krieges vorgeschriebenen Ausweispapiere
vorzulegen. Die Gebühren sind sehr mäßig, außer der
Zahlkartengebühr sind 50 Pfg . für die Äusfertigung
und 10 Pfg . für jede Rückzahlung bis 100 M . 5 .Pfg.
mehr für je 100 M . bei höheren Beträgen , zu entrichten.

Letzte MMten.
M Mm in MM.

Karlsruhe , 13. Juni (Drahtmeldung .) Die „Reue
Zürcher Zeitg ." erfährt von der italienischen Grenze:
Der Aetna ist, wie die italienische Zeitung „Tempo"
berichtet, seit einigen Tagen in voller Tätigkeit . Aus
dem 1911 entstandenen Krater ergießt sich andauernd
Lava über die Hänge des Berges . Die bereits durch
Erdbewegungen gewarnten Bewohner der umliegenden
Ortschaften befürchten Schlimmes und bringen die Nächte
im Freien zu. Die nächst gelegenen Orte wurden durch
die Behörden von den Bewohnern geräumt.

MUlclm.
Monntmntira.

Dem zum Eemeinde-Vüroassistenten bestätigten Joseph
Jang M Flörsheim sind die Geschäfte als Standesbe-
amten-Stellvertreter für den Bezirk der Gemeinde Flörs¬
heim widerruflich übertragen worden.

Flörsheim , den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

wendet würde, müßte diese Genehmigung zum Holzlesen
wieder rückgängig gemacht werden.

Flörsheim , den 16. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

ManntiiKHluno.
2 Markstücke werden nach dem 30. Juni 1918 von

den öffentlichen Kassen nicht mehr eingelöst! Sie sind
alsdann nur noch zum Silberwert zu veräußern, der je
nach der Abnützung ungefähr einem Preise von Mk 1.76
entspricht.

Flörsheim den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck

Es ist wiederholt vorgekommen, daß auf den Butter-
karten Radierungen vorgenommsn wurden. Ich mache
hiermit darauf aufmerksam, daß für die Folge neben
der Einziehung der Butterkarte gegen die Betreffenden
wegen Betrug Anzeige bei der Kgl. Staatsanwaltschaft
erhoben wird.

Flörsheim , den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

»
von 2—21/2  Uhr von Nr. 1—300

2 l!'i—3 „ „ „ 301 — 600
3—3' /- „ „ „ 601—900

.. 31/*—4 „ „ „ 901—1200
Es erhalten:

Fam . mit 2 Pers . 100 g Butter z. Preise von 0,8b
» „ 4 „ 150 „ „ „ „ .. 1,281
» >, 6 „ 200 „ , , „ , , „ 1,70
" »» 8 „ 250 ,, „ ,, „ „ 2,18-jj

mit mehr als 8 Pers .300 g Butter z. Preise v. 2,6b>'
Es wird gebeten, möglichst abgezähltes Geld ^

zubringen.
Flörsheim , den 15. Juni 1918.

Der Bürgermeister : L a u»

Mwntmntira.
Bei der heutigen Fleischausgabe gelangen aus ^

Vollkarten 120 Gramm, auf die Kinderkarten 60 El^
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , a. M ., den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Lau»

MnnnMnna.

Mnnntmadra.
Das Lesen von dürrem Holz im Flörsheimer Ee-

meindewald ist bis auf Weiteres an jedem Mittwoch
von vormittags 7 bis nachmittags 6 Uhr gestattet.
Wenn jedoch von den Holzlesern von dem aufgearbei¬
teten Holz oder den verkauften Holzstößen Holz ent-

Auf Grund des § 59a der Reichsgetreideocdnung
für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich
der Preis:

a) für einen Laib Roggenbrot , und zwar Langbrvt in
gewöhnlicher Form (freigeschobenes) im Gewichte
von 1554 Gramm, Langbrot in Emser Form
(angeschobenes) im Gewichte von 1554 Gramm
und Rundbrod im Gewichte von 1575 Gramm
(Verkaufsgewichte24 Stunden nach dem Backen)
auf 70 Pfg . :

b für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot) im Ge¬
wichte von 734 Gramm (Verkaufsgewicht 24
Stunden nach dem Backen auf 40 Pfg . festgesetzt.

Diese Festsetzung tritt am 16. ds . Mts . in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom

26. Februar ds. Js . aufgehoben.
Wiesbaden , den 14. Juni 1918.

Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende:

von Heimburg.

Mnnntmni&nng.
Von Samstag , den 15. ds. Mts . ab kommen auf

das letzte Feld der bereits abgeg^ ienen Lebensmittel¬
karten in den hiesigen Lebensmittelgeschäften Nudeln
und Graupen zur Verteilung . Es entfallen auf den
Kopf der Einwohnerschaft: 48 Gramm Nudeln zum
Preise von 9 Pfg . und 250 Gramm Graupen zum Preise
von 20 Pfg.

Flörsheim , den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MniinMnng.
Das Reinigen der Kirche soll vergeben werd''

Bewerber mögen sich bei dem Unterzeichneten niel^
Flörsheim a. M ., den 15. Juni 1918.

_Pfarrer Klei^
Kirchliche Nachrichten.

Katholischer Gottesdienst.
4 Sonntag nach Pfingsten. Nachmittags 2 Uhr Christenlehre-
Sakr. Bruderschaftsandacht. 5>/< Uhr 3 Orden. 8 Uhr AlE
Andacht mit Predigt.
Montag, 6>/z 2. Seelenamt für Franz Weilbacher.

7 Uhr 2. Ceelenamt für d. gef. Fliegerleutnant Be»'
Dienstag , 6i/2 Uhr Amt für Friedrich Macher und TochterM

dalena im Schwesternhaus.
'' Uhr Jahramt für den gef. Lehrer Nikolaus Lauck-

Mittwoch 6i/a Uhr Jahramt für Jakob Rühl
7 Uhr Amt für Kath. Hartmann geb. Abt und Angehen

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 16. Juni 1918.

_Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2»/« Uhr. >

Bmins-NchiMn.
Vereinigte Kameraden 1801. Sonntag den 16. Juni , nachnM

4 Uhr Versammlung bei Gastwirt Adam Becker.
liches Erscheinen wird gewünscht.

Butter -Ausgabe.
Die nächste Ausgabe von Butter  erfolgt am Diens¬

tag . den 18. Juni d. Js . nachmittags 2 Uhr begin¬
nend, gegen Vorzeigung der Fett - und Butter -Ausweis¬
karte.

Die Ausgabe geschieht genau nach der Reihenfolge
der Kartennmnmern , und zwar:

WW8K8MMMW W W BB

Käthi Ditterich
Kaufhaus am Graben.

Stroh - Hüte
für Dameu und Kinder. 6 garniert und ungarniert. 0

Spitzen — Bänder — Blumen — Ränken
. Knabe« und firnen-

§ Weiße Batist -Kleidchen, Hindenburg -Kittel , Spiel -Anzüge
Knaben-Wafch-Auzüge

Damen-Voile-Blusen.
Große Auswahl inMim- und Kinder-MjeiikrWii

Favorit, der beste Schnitt 1h®

Sonntags geöffnet nur vonnbisrUhr.
m WWW mugg

M« lltnltt, Frnnkliiltn. %
Direktion : Arthur Hellmer und Max Reimann-

Sonntag 16. Juni , vormittags lli/ 2 Uhr : „Das Extemporale'
Sonntag 16. Juni , nachmitags 3^  Uhr : „Liebe."
Sonntag 16. Juni , abends 8 Uhr: „Der Meister.'

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an der Beerdigung unserer guten, lieben, unver¬
geßlichen Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und
Schwiegermutter, Frau

Karollne vorn
geb. Eisel

sagen wir allen Verwandten und Bekannten, so¬
wie der werten Nachbarschaft unseren tiefgefühl¬
testen Dank. Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer
Eerwin -Hochheim für seine zu Herzen gehende
Grabrede. Dank auch für die vielen Kranz- und
Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Flörsheim , den 15. Juni 1918.

Abschieds-Feier
der Rekruten 1900.

Sonntag Nachmittag 3 */, Uhr bei Karrre^
_Aloys Weilbacher.

Größe 42Mnd gegen ein paar Straßenstiefel einzutauschen
zu verkaufen. Anzusehen nur Sonntags vormittags,

’ „Zeitu "im Verlag der „Zeitung

Reiserbesen̂
mit Stiel Mk. 1.10 ohne Stiel Mk. 1.—

empfiehlt _Gerhard BullinaN^
Im »Kaisersaal"grosses?rels-fiege»>'

Preise find in den beiden Schaufenstern
_ im Laden Erabenstraße 17  ausgestellt . _ ^

Warnung ! _
Ich warne hiermit Jedermann meinem 9jäbf{$

Sohne IVenckelin, der während meiner mehrjährig,
Abwesenheit im Felde verwahrlost ging , irgend efzu verleihen oder auf meinen Namen zu verabfo'̂
da ich in Zukunft für nichts hafte.

Flörsfjeim, den 13. Juni 1918. h
Philipp Priedri^
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